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längeren Sätzen verdient desto und umso im Nachsatze den Vorzug, weil 
da die größere Spannung des T ones zwischen der Einleitung des Neben- 
und der des Hauptsatzes in diesem ein Wort erwünscht macht, das eines 
größeren Nachdrucks fähig ist als das dürstige je. Wieviel besser ein solches 
desto oder umso dann wirkt, wird jeder fühlen, der diese in dem folgenden 
Satze Karls von Francois für die zwei letzten je einsetzt: Jemehr ich mich 
der heimatlichen Gegend näherte, je wohlbekannter mir alles entgegen­
lachte, je (desto, umso) mächtiger hob sich meine Brust, je (desto, umso) 
lebhafter malte mir meine Phantasie die Freude des bevorstehenden Wieder­
sehens aus. Geradezu ungefällig klingt umso auch im vorangestellten Neben­
satze so gut bei Grabbe: Umso (statt je) länger du die reinen menschlichen 
Gefühle niederringst, umso gewaltiger richten sie hernach sich auf, wie 
bei einem Germanisten: Umso stärker die Veränderung des Sprachusus, 
umso mehr Gelegenheit ist zum Wachstum der dialektischen Verschieden­
heit gegeben. Dem je —  je mit Komparativ entspricht genau so —  so 
(doch) mit P ositiv, womit bezeichnet wird, daß zwei Eigenschaften in gleichem 
Grade vorhanden sind. So glücklich Herr v. Caprivi bis jetzt immer ge­
sprochen hat, so unglücklich fuhr er mit dieser unbegründeten Absage 
an die Liberalen. Natürl ich ist es wieder eine Unregelmäßigkeit, wenn im 
Nachsatz auf die durch ein erstes so begonnene Betonung des gleichen Grades 
verzichtet wird, wie etwa bei J ensen: Man hat den Versuch gemacht, den 
Feldberg als aus Viehberg entstanden herzuleiten; aber so richtig dies 
beim Hachberg zutrifft, ist die Erklärung eine (!) sehr unwahrscheinliche 
(statt so unwahrscheinlich ist die Erklärung hier).

§ 289. Verquickung verschiedner Fügungen. 1. I m letzten Beispiel 
liegt einer der Fälle vor, in denen man von einer Verquickung verschiedener 
Fügungen reden muß; aber so begreiflich diese im ungezwungenen Sprechen 
und zumal zwischen verwandten Fügungen sein mag, so entschieden ver­
rät sie eine Unklarheit und Unaufmerksamkeit, die nicht in die gute Schrift­
sprache gehört. Diese Unbedachtsamkeit muß umso empfindlicher auffallen, 
je näher die entsprechenden Glieder einander gerückt sind. Danach wird 
man fordern dürfen, daß mehrere durch einander entsprechende Binde­
wörter verbundene gleichartige Sätze eines S atzganzen in der beim ersten 
anklingenden Form zu Ende geführt werden. Der Verfasser des Höllen­
breughel durfte also nicht schreiben: Täuschungen, welche entweder aus 
leeren Worten, aus unvollständiger Erfahrung und Bildung und (statt 
oder) aus abergläubischer Gesinnung hervorgehen, und Mitarbeiter der 
T gl. R. nicht: In Turgenjews Rauch ist weder Liebe zu etwas und fast 
gar keine (statt noch irgend welche) Poesie, noch: Die Hütten sind aus 
Stroh und Rohr hergestellt, bald mit spitzen oder (statt bald) mit flachen 
Dächern.

2. Sowohl — als auch, und, wie, sowie; beziehungsweise. 
Das Mißtönende in dem Satze der Deutschen Ztg.: Sowohl Samstag nacht 
sowie auch gestern nachmittag wurden Erschütterungen verspürt, ent­
springt der heute weitverbreiteten Scheu vor dem Alltäglichen und der Sucht 
nach dem Ungewöhnlichen, aus der man sogar das einfache und immer öfter 
durch das gespreizte sowie (auch ebenso) ersetzen zu müssen meint. Ein 
Gelehrter veröffentlicht Grundzüge der homerischen Modussyntax sowie 
Lehre vom Gebrauch der Partikel av. Eine Zeitung bietet: Er war mit
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